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Merſeburg, den 29. April 1905.
Der Magiſtrat.

Die Mittel zum politiſchen Endziel
der Sozialdemokratie.

Daß die Sozialdemokratie eine vorüber-
gehende Erſcheinung iſt, glaubt heute wohl
niemand mehr, der während der letzten 10
Jahre die Entwickelung der roten Partei ver-
folgt hat, ihre immer feſter werdende Organi-
ſation in ihrem Weſen und Wirken kennt
und nicht blind iſt für die Ziele, die ſich die
Sozialdemokratie geſteckt hat.

Die geiſtige und ſeeliſche Vergif-
tung des Volkes, das iſt eines der
Mittel, deren ſich die Sozialdemokratie be-
dient, um die beſtehende Weltordnung zu
ſtürzen und den ſozialdemokratiſchen Zukunfts-
ſtaat auf den Trümmern des Geſtürzten zu
errichten. Jede Nummer einer ſozialdemo-
kratiſchen Zeitung an ihrer Spitze der
„Vorwärts“ trieft geradezu von Unwahr-
heiten und Verhetzung, von Geiſtesprodukten
von Männern, die ſich anmaßen, Führer zu
ſein in dem „befreienden“ Kampfe des Prole-
tariats gegen die Gewaltherrſchaft der be
ſitzenden Klaſſen“. Ein Bebel, Singer, Auer,
Bernhard, oder wie ſie heißen mögen, ſpitzen

täglich, behaglich zurückgelehnt in ihren ge-
polſterten Sitzen, die Feder, um ihr Gift dem
Volkskörper einzuträufeln und um die Unzu-
friedenheit zu erhalten und zu vertiefen, da-
mit ſie eine reiche Ernte aus der bequemen
Ausſaat einheimſen. Nur ein verhetztes un-
zufriedenes Volk bildet einen fruchtbaren
Boden für die umſtürzleriſchen Jdeen der
Sozialdemokratie, und dieſe Verhetzung gelingt
um ſo leichter und nachhaltiger, je gründlicher
dem Volke das geiſtige und ſeeliſche Gleich-
gewicht genommen wird. Und daß dieſes
dem Volke e riimnn wird, für en die

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(9. Fortſetzung.)
„Mutter, wenn Du um mich weißt, vergib

mir! Aber es iſt ja Unſinn, ſo etwas zu
glauben, mit dem Tode iſt ja alles aus, das
ſteht feſt. Der Leib zerfällt, und die Seele?

Ach, eine Seele giebt es ja garnicht.
Kein vernünftiger Menſch glaubt an die Bibel.
Da faſeln die Pfaffen von einem barmherzigen
Gott! ſie glauben natürlich ſelbſt nicht daran.
Jch will nur ſchnell zum Schluß kommen!“
Er hob die Hand, „Zum Kuckuck, da
kommt wieder jemand!“

Ja, es kam jemand. Noch einmal ſandte
der barmherzige Gott, an den Rudi nichtmehr glauben wollte, feinen Schutzengel, um

ihn zu warnen.
Eigentlich waren es zwei Schutzengel: eine

Dame und ein kleiner Knabe, welche mitfröhlichem Lachen unter derſelben Eiche Schutz

ſuchten, an deren Stamm der Unglückliche
lehnte.

„Eigentlich ſind wir ſchon ſo pudelnaß,
daß wir wohl beſſer täten, nach Hauſe zu
gehen,“ ſagte die Stimme der offenbar noch
jungen Dame. „Was meinſt Du, Dicki?“

„Nein, nein, hier iſt es ſo nett,“ antwortete
der kleine Junge. „Weißt Du, Mama, ich
mag ſchrecklich gerne im Dunkeln gehen
prachtvoll könnten wir hier Räuber und Sol
dat ſpielen, wollen wir?“
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ſozialiſtiſchen Tages Blätter, die ſonſtige
Literatur dieſer Art und die tägliche münd-
liche Bearbeitung einzelner Jndividuen durch
den perſönlichen Verkehr oder der großen
Maſſe in Verſammlungen.

Man beginnt bei der Jugend. So
lange die Knaben um dieſe handelt es ſich
in erſter Linie die Schule beſuchen und
durch den Konfirmationsunterricht unter dem
Einfluß der Kirche ſtehen, iſt die Arbeit der
Sozialdemokratie wenig fruchtbringend; ſo-
bald aber der Tag der Einſegnung vorüber
iſt und der bisherige Schulknabe in die Lehre
tritt, dann beginnt die geiſtige und ſeeliſche
Vergiftung. Der kindliche Glaube an Gott
wird mit roher Hand der bisher ſo glücklichen
Jugend genommen und an ſeine Stelle Haß
und Mißgunſt, Neid und Mißtrauen in die
Herzen geſäet. Durch Wort und Schrift
wird das empfängliche Gemüt vorbereitet
für die ſozialiſtiſche Weltanſchauung, welche
den unerfahrenen jungen Männern allmählich
in Fleiſch und Blut übergeht und ſie für
die bürgerliche Geſellſchaft verloren ſein läßt.
Gewiſſenloſe Männer, die an ihrem eigenen
Jch Schiffbruch gelitten und ſich in ihrem
Haß gegen die göttliche und menſchliche Ord-
nung verzehren, reißen in der weiteren Be-
arbeitung der unſelbſtändigen und urteils-
loſen Jugend den letzten Reſt der jugendlichen
Jdeale nieder, führen die jungen Männer
auf den Weg des Laſters und predigen ihnen
die ſo ſchön klingende Lehre von der „freten
Liebe“ und von den ſonſtigen „Freiheiten“,
die der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat der
„geknechteten“ Menſchheit bringen wird.

Freiheit und Gleichheit, dieſe beiden
Schlagwörter, die ganze Völker zu gräßlichen
Revolutionen hingeriſſen haben, ſie fallen
bei der urteilsloſen und durch hetzeriſche
Lügen irregeleiteten Maſſe des ungebildeten
Volkes ſtets auf fruchtbaren Boden, und mit
geradezu verbrecheriſchem Raffinement ſtellen
die ſozialdemokratiſchen Führer die Jdeale

„Nein, Dicki, wir wollen machen, daß wir
da gehörſt

erſt
ins Haus und ins Bett kommen,
Du hin! Wenn dieſer Gut doch nur
ein wenig nachließe!“

Sie ſeufzte und ſah ſich ängſtlich um.
Hatte ſich dort hinter ihr nicht etwas ge

rührt? Sie faßte des Kleinen Hand.
„Jch tue Jhnen nichts, meine Dame, ich

bin nur ein Kranker, der hier ausruht,“ ſagte
eine tiefe, traurige Stimme.

„Ein Kranker! in dieſem Unwetter hier
draußen?“ ſagte die junge Frau, „wie kommt
denn das? Jch will ſchnell gehen und Jhnen
einen Wagen ſchicken!“

„O nein, ich danke Jhnen, meine Dame,
ich werde ſchon ſo nach Hauſe kommen.“

Jn dieſem Augenblick flammte eine Gas-
laterne auf, und ihr Schein fiel auf Rudis
geiſterhaftes Geſicht.

„Guter Gott, der ſieht ja ſterbend aus,“
dachte die junge Frau. Laut ſetzte ſie hinzu:
„Mir iſt, als hätte ich Sie ſchon geſehen
oder nein ich irre mich wohl?“

„Jch bin der Kellner aus Thaylors Reſtau-
rant, gegen den Sie ſo gütig waren, ich er-
kenne Sie ſogleich,“ ſagte Rudi.

„Sie armer Mann, was fehlt Jhnen denn
Ich habe eine ſ ſchwere Lungenentzündung

gehabt
„Und nun ſtehen Sie hier in dieſem Wetter!

Sind Sie toll
„Nein, nicht toll, aber es iſt mir egal, was

aus mir wird!“ Rudi ſtieß die Worte, faſt
ohne es zu wollen, hervor.

der Freiheit und Gleichheit als von der Sozial-
demokratie zu erſtrebende politiſche Ziele hin,
um einen Teil des bürgerlichen Mittel-
ſtandes in die Netze der roten Partei zu
locken, indem ſie den kleinen ſelbſtändigen
Handwerkern die Gegenwart und die Zukunft
Grau in Grau malen und die lügneriſche
Behauptung aufſtellen, daß nur die Sozial
demokratie wirklich bereit ſei, dem Handwerker
zu helfen und durch ihren Einfluß auf die
Geſetzgebung wirtſchaftliche Zuſtände herbei-
zuführen, welche für den kleinen Handwerker
günſtige Exiſtenzbedingungen gewäßhrleiſten.

Dank dieſer infamen Lüge iſt es der Sozial-
demokratie leider nur zu gut geglückt, einen
Teil des gewerblichen Mittelſtandes
mit dem Gift der Unzufriedenheit zu nähren
und viele kleine Handwerker dazu zu verleiten,
daß ſie im Jahre 1903 bei der Reichstagswahl für ſozialdemokratiſche Kandidaten ihre

Stimme abgaben. Wie viele dieſer Jrrege-
leiteten haben aber jetzt ſchon eingeſehen, daß
ihnen die Sozialdemokratie ſtatt der ver-
ſprochenen Brote Steine geboten und nicht
nur nichts für das Handwerk getan, ſondern
alles Mögliche verſucht hat, um die ſelb-
ſtändigen Handwerker in das Heer des Pro-
letariats hinunterzudrängen.

Es ſteht aber feſt, daß die Sozialdemokratie
nicht aufhören wird, immer wieder gerade
bei den Handwerkern den Hebel der V r-
hetzung und der geiſtigen und ſeeliſchen Ver-
giftung anzuſetzen, denn ſolange der geſunde
Kern des Mittelſtandes treu zu Kaiſer und
Reich, zu Fürſt und Vaterland ſteht, hat es
um den Beſtand der Monarchie und der
jetzigen Staatsordnung keine Not, und ſolange
der deutſche Mittelſtand politiſch zu den bür-
gerlichen Parteien hält und ſich und ſeine
Familien vor der Vergiftung durch die
ſozialiſtiſchen Jdeen behütet, wird der Macht
der Sozialdemokratie die Grenze gezogen, diezu überſchreiten unmöglich ſein wird.

Der Anfang vom Ende wäre die Prole-

ratlos, dann ſagte ſie ſanft: „Sie ſind un-
glücklich, das ſehe ich, wollen Sie nicht mit
mir gehen Wir nehmen die nächſte Droſchke,

und ich fahre Sie, wohin Sie wollen, wo
wohnen Sie denn

Er antwortete nicht ſogleich.
Anſtatt ſeiner rief eine kräftige Männer-

ſtimme vom Fahrdamm herüber: „Biſt Du
es, Ellen?“

„Ja, Harry!“ entgegnete die Dame erfreut,
während der Knabe ſich von ihrer Hand be
freite und einer Geſtalt entgegenſprang, welche
ein Fahrrad führend ſchnell näher kam.

„Gott ſei Dank! Jch habe mich wirklich
um euch geängſtigt,“ ſagte Hurry, „Du weißt
doch, daß ich es nicht mag, wenn Du im
Finſtern durch die Anlagen gehſt!“

„Der Regen war ſchuld daran er über-
raſchte uns, und ſo wählten wir den kürze-
ſten Weg,“ entſchuldigte ſich die junge Frau.
„Haſt Du Dein Rad, ſo bitte beſorge ſchnell
einen Wagen für dieſen armen Mann hier,
der ſehr krank ſcheint!“ Sie hatte die letzten
Worte leiſe geſprochen.

Der Angeredete trat dicht an Rudi heran,
der gerade in dieſem Augenblick einen kräf-
tigen Huſtenanfall bekam.

„Was treiben Sie hier, Mann?“ fragte er
in ſtrengem Ton, „mit dem Huſten dürfen
Sie nicht in ſolchem Hundewetter im Park
bummeln. Können Sie radfahren

„Jch habe es gekonnt, aber heute könnte
ich's niht,“ ſagte Rudi leiſe. „Laſſen Sie

e
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tariſierung des Mittelſtandes, des Kerns des
deutſchen Volkes, und ein „Wehe“ müßten
wir über unſer Vaterland ſprechen, wenn es
der Sozialdemokratie gelänge, unſern Mittel-
ſtand zu vergiften und damit zu vernichten.
Noch aber ſind wir nicht ſo weit, und daßes nie ſo weit kommen wird, dafür werden
und müſſen alle national geſinnten Männer
unſeres Volkes mit aller Kraft ſorgen. Das
Endziel der Sozialdemokratie iſt die Revo-
lution und die Mittel zur Erreichung dieſes
Zieles iſt die geiſtige und ſeeliſche Vergiftung
unſeres Volkes.

Aus Rußland.
Die Toleranzakte.

Petersburg, 29. April. Ueber das
Toleranzedikt, deſſen amtlicher Text
heute verbreitet worden iſt, meldet das „B. T.“:
Morgen, zum Oſterfeſt, wi d eine wichtige
Toleranzakte, vielleicht die wichtigſte
Reformkundgebung ſeit Aufhebung der Leib-
eigenſchaft, veröffentlicht werden, welche vielen
Millionen ruſſiſcher Untertanen die Glaubens
freiheit wiedergiebt. Dieſe Toleranzakte, eine
Arbeit des Miniſterkomitees auf Grund des
Ukaſes vom 25. Dezember, trägt die kaiſer-
liche Beſtätigung vom morgigen Tage. Es
muß Witte und dem Metropoliten Antoni
als Verdienſt angerechnet werden, die Akte
feſtgeſetzt zu haben, in der der Abfall vom
ruſſiſchen Glauben und der Uebertritt zu
einer anderen chriſtlichen Konfeſſion nicht
mehr ſtrafbar iſt. Jedem ſteht frei, ſeinen
Glauben zu wechſeln, und alle Per-
ſonen, welche bisher laut den geltenden
Beſtimmungen zwangsweiſe als Rechtgläubige
gezählt wurden, in Wirklichkeit aber einem
anderen Glauben angehörten, können auf
ihren Wunſch aus der Zahl der Rechtgläubigen
geſtrichen werden. Dieſe Beſtimmungen
kommen hauptſächlich zu gute den über 30 000
Letten in Livland, die zum Proteſtantismus
abgefallen waren; 100000 Unierten in

Die junge Dame ſtand einen Augenblick mich ruhig hier, ich finde ſchon meinen Weg!“
„Nein, das geht nicht, er könnte ſich ein

Leid antun,“ raunte Ellen ihrem Gatten zu.
„Da fährt ein Wagen, lauf Dicki und frage,
ob er frei iſt.“

Der Knabe gehorchte.
„Aber, kleine Frau,

dem Mann
„Jn irgend ein Krankenhaus, oder

noch lieber erſt zu uns. Haſt Du etwas
dagegen Er iſt kein Verbrecher, ich kenne
ihn, nachher erzähle ich's Dir

„Jn Gottes Namen denn, Du kleine Phan-
taſtin flüſterte der Gatte.

Dann wandte er ſich an den Fremden und
faßte ſeinen Arm.

„Kommen Sie heute abend mit uns, mein
Freund, morgen ſehen wir weiter ſagte er
freundlich. „Da kommt der Junge wahr-
haftig mit einem Wagen. Alſo jetzt nicht
gefackelt, hinein mit Jhnen!“

So kam es, daß Rudi Keller in das Haus
des Kaufmanns Harry Morton kam.

Wie dieſer ihn mit eben ſo viel Energie
wie Gutmütigkeit in den Wagen genötigt
hatte, ſo geleitete er ihn in das Gaſtzimmer,
welches Frau Ellen in Eile hergerichtet hatte.

Rudi hatte ja niemals einem energiſchen
Willen ſich gegenüber wehren können.

Jetzt fühlte er ſich vollends unfähig, dem
kraftvollen Mann zu widerſtehen. Er ließ
alles mit ſich geſchehen, ſtumm und völlig
apathiſch.

wohin willſt Du mit

Fortſetzung folgt).
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Polen, die eigentlich Katholiken ſind, ferner
allen Tataren des Wolgagebietes, die
einſt bekehrt, wieder zum Jslam zurückgekehrt
ſind, ſchließlich den vielen Millionen Alt-
ren und allen kleinen Sekten, deren

echte als ſelbſtändigen Gemeinden reſtituiert
werden. Man kann behaupten, daß etwa
30 Millionen Menſchen durch dieſe Reform
vom Glaubenszwang befreit werden. Eine
neue Aera iſt im orthodoxen Standpunkt der
ruſſiſchen Kirche angebrochen, die morgen nach
77 Verkündigung Millionen Menſchen ſegnen
werden.

Warſchau, 29. April. Für den Beginn
der nächſten Woche ſteht ein allgemeiner
Streik hier ſowohl wie in Lodz, Sos-
nowice, Dombrowa, Tomaszow
und anderen Jnduſtrieorten bevor. Auch eine
abermalige Siſtierung des Bahnverkehrs gilt
als wahrſcheinlich. Alle hieſigen Konſulate
bekamen vom Generalgouverneur ein ver-
trauliches Rundſchreiben, worin ſie darauf
hingewieſen wurden, daß angeſichts der er-
warteten Unruhen der Aufenthalt auf den
Straßen gefährlich ſei. Der Kaufmannſchaft
und den Jnduſtriellen wurde der Rat erteilt,
ſie ſollten ihre Betriebe in dieſen Tagen ge-
ſchloſſen halten. Die Arbeiter wollen ſelbſt
für Aufrechterhaltung der Ordnung ſorgen
ihre Demonſtration ſoll nur von der Fort-
dauer ihrer Unzufriedenheit mit den politiſchen
und ſozialen Zuſtänden Zeugnis ablegen.
Auch die arbeitende Jntelligenz erhielt die
Aufforderung, ſich dem Streik anzuſchließen.
Die Militär und Polizeibehörden erhielten
die Weiſung, nachſichtig zu ſein, ſoweit es
ſich um harmloſe VDemonſtrationen handelt,
dagegen ſtreng vorzugehen, ſobald die Be-
wegung ein drohendes Ausſehen annehmen
ſollte. Die Börſe und die Bankgeſchäfte in
Warſchau bleiben am Montag geſchloſſen.

Warſchau, 29. April. Jn Czenſtochau
hat anläßlich der Arretierungen von Arbeitern
heute nacht in den Fabriken der Rakover
Vorſtadt der Ausſtand wieder begonnen.
Die Menge drängt aus den Vororten in die
Stadt, um vom Diſtriktschef die Freilaſſung
der gefangenen Genoſſen zu erbitten. Militär
trat den Arbeiteraufzügen entgegen. Nach
dreiſtündigem Gegenüberſtehen attackierten
Dragoner die Menge. Jnfanterie gab mehrere
Salven ab. 4 Arbeiter blieben tot, viele
andere wurden ſchwer verletzt. Die Menge
zerſtreute ſich in großer Erregung. Jn der
Stadt herrſcht Panik. Ein Schutzmann wurde
von den Arbeitern der Lilpop'ſchen Fabrik
tötlich verletzt.

Warſchau, 30. April. Bei dem geſtrigen
Zu ſammenſtoß zwiſchen Militär und
Arbeitern in Czenſtochau wurden zwei
Frauen und ein Arbeiter getötet, ſechs Per-
ſonen ſchwer und dreizehn leichter verletzt.
Jn den vier Fabriken von Handtke, Motti,
Peltzer und Czenſtochowianka ſtreiken insge-
ſamt 4000 Arbeiter. Bahnhof und Stadt
ſind militäriſch beſetzt. Auch Lodz iſt mit
Militär überfüllt. Hier ſind in den Handt-
keſchen Drahtwerken 1200 Arbeiter in den
Ausſtand getreten. Verſtärkte Patrouillen
überwachen alle Staatsgebäude. Der frühere
Generalgouverneur Tſchertkow iſt heute
nachmittag 41 Uhr mit Gemahlin vom
Wiener Bahnhof aus nach Berlin abgereiſt,
wobei die größten Vorſichtsmaßregeln beob-
achtet wurden. Tſchertkow will am Mittwoch
von Berlin nach Wiesbaden weiterreiſen.

Paris, 28. April. Wie die Blätter
melden, herrſcht in Petersburg noch
immer eine wahre Panik. Jn der Stadt
werden andauernd die ſchlimmſten Befürch-
tungen über bevorſtehende Ereigniſſe beim
Oſterfeſte kolportiert. Die Petersburger Zei-
tungen ſpiegeln dieſe peſſimiſtiſche Stimmung
wieder. Die Truppenſchau, die der Zar nach
altem Herkommen bisher jedes Frühjahr auf
dem Marsfeld abgehalten hat, wird in dieſem
Jahre wegen der beunruhigenden Lage nicht
ſtattfinden.

London, 28. April. Die Blätter be-
richten, daß nicht nur Petersburg,
ſondern auch andere Städte von vielen Ein-
wohnern verlaſſen werden. Die Vorberei-
tungen für das Oſterfeſt werden durch die
unruhige Lage empfindlich geſtört. Viele
Leute beabſichtigen die Samstag nachts
ſtattfindende herkömmliche Oſtermeſſe nicht zu
beſuchen und des Sonntags ihre Wohnungen
nicht zu verlaſſen. Die Gouverneure ſind
angewieſen worden, die ihnen unterſtehenden
Bezirke während der Oſterfeiertage nicht zu
verlaſſen.

Petersburg, 30. April. Die Kirchen
prozeſſion um die Jſaakskirche ging in
der letzten Nacht unter militärifchem Schutze
ohne Zwiſchenfall vor ſich; die Truppen
bildeten eine feſtgeſchloſſene Kette um die

Kirche. Es hatten ſich verhältnismäßig wenig
Zuſchauer eingefunden. Auch ſonſt iſt die
Oſternacht ruhig verlaufen.

Petersburg, 30. April. Der Kaiſer
hat die wegen des Kartätſchenſchuſſes
am Waſſerweihfeſte zu Feſtungshaft ver
urteilten Artillerieoffiziere Da wydo w,
Karzow und Roth zu drei- bis einmonatigem
Arreſt auf der Hauptwache mit Beſchränkung
einiger Dienſtrechte begnadigt.

Rußland und Japan.
Hongkoug, 30. April. Der Dampfer

„Stettin“ ſichtete am Dienstag nachmittag in
der Honkoe-Bai (Anam) dreißig bis vierzig
Schiffe des Baltiſchen Geſchwaders.
Zwei Kreuzer, auf deren Verdeck Kohlen auf-
geſtapelt waren, befahlen der „Stettin“ durch
Signale, zu halten und befragten ſie. Das
Geſchwader war bereit, in See zu gehen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. April. (Hofnachrichten.)
Aus Bari wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer hielt heute an Bord der
„Hohenzollern“ Gottesdienſt ab. Später be-
ſichtigte das Kaiſerpaar mit großem Jntereſſe
die vom Marinemaler Willy Stöwer während
der Reiſe gemachten Studien und Aquarelle.
Später hörte der Kaiſer noch den Vortrag
des Geſandten Schoen. Zur Frühſtückstafel
waren einige Einladungen ergangen. Nach-
mittags 4 Uhr gingen die Majeſtäten
mit dem Prinzen und dem Gefolge an Land.
An der Landunggsſtelle wartete die deutſche
Kolonie, deren Damen der Kaiſerin vorge-
ſtellt wurden und Blumen überreichten.
Hierauf wurden auch die Damen der italie-
niſchen Spitzen der Behörden der Kaiſerin
vorgeſtellt. Das Kaiſerpaar beſichtigte ſodann
den Dom, das alte Kaſtell am Hafen und
die Kirche San Nicola. Der Abt der Kirche,
der die Königin Helena konvertiert und ge
traut hat, führte ſelbſt das Kaiſerpaar und
überreichte mehrere wertvolle Werke über
italieniſche Kirchenbaukunſt und eine Medaille
zur Erinnerung an die Kirche San Nicola.
Der Kirchenchor trug mehrere Geſänge vor.
Um 7 Uhr empfing der Kaiſer auf der
„Hohenzollern“ eine Abordnung der deutſchen
Kolonie. Die Kapelle der „Hohenzollern“
ſpielte abends im Theater.

An der Hochzeit sgabe der preußiſchen
Städte für das Kronprinzenpaar
beteiligen ſich, wie die neueſte Zuſammen-
ſtellung ergeben hat, 300 Gemeinweſen der
Monurchie. Während zu dem Hochzeitsge-
ſchenk für unſer jetziges Kaiſerpaar nur die
großen Kommunen beigetragen haben, ſind
diesmal auch die kleinſten Städte mit einem
Scherflein vertreten. Auf dieſe Weiſe ſind
410,000 M. für die Hochzeitsgabe zuſammen
gekommen, zu welcher Summe Berlin, ſeiner
Größe und Bedeutung entſprechend, mit
90,000 M. den höchſten Beitrag geleiſtet hat.
Bekanntlich wird, wie dies auch bei den
kaiſerlichen Eltern der Fall war, die Gabe
der preußiſchen Gemeinweſen in einem Tafel
aufſatz beſtehen. Erſt drei Jahre nach der
Hochzeit konnte dem damaligen Prinzen
Wilhelm und ſeiner Gemahlin das Geſchenk
ſelbſt überreicht werden. So langer Zeit hatte
es bedurft, bis die Gold und Silberſchmiede
ihre kunſtvolle Arbeit vollendet hatten. Am
Hochzeitstage hatte man damals nur
die Modelle aufgeſtellt, und ſo wird
es auch diesmal geſchehen. Auch jetzt
wird es jahrelanger Arbeit bedäürfen,
bis alle die von Meiſtern der Plaſtik er-
ſonnenen Geräte nach den Zeichnungen und
Modellen auch im Edelmetall Geſtaltung ge
wonnen haben werden. Ein aus ſechs Herren
beſtehender Arbeitsausſchuß leitet, überwacht
und prüft dieſe Arbeiten, die von vier
Künſtlern entworfen und, nach der Begut-
achtung durch den Ausſchuß, modelliert
werden. Die Arbeiten werden ſo gefördert,
daß nach aller Vorausſicht die Hochzeitsgabe
im Modell am 6. Juni dargebracht werden
kann. Jedenfalls iſt es ganz irrig und be
ruht auf einer völligen Unkenntnis aller in
Betracht kommenden Momente, wenn die Be
fürchtung ausgeſprochen wird, Berlin werde
im Gegenſatz zu allen andern Städten am
Hochzeitsfeſt mit leeren Händen vor das
Kronprinzenpaar treten müſſen, weil ſein
Geſchenk bis zu jenem Tage nicht fertig
werden könne. Die Stadt Berlin als ſolche
ſchenkt überhaupt nichts, und was die Gabe
ſelbſt betrifft, ſo handelt es ſich um ein künſt
leriſch und kunſtgewerblich ſo groß angelegtes
r daß zu ſeiner Vollendung Jahre nötig

nd.
Der Nat.Ztg. wird aus erſter Quelle

mitgeteilt, daß an der Meldung der „Duis-

burger Zeitung“, Miniſter v. Budde habe
wegen ſchwerer Erkrankung ſein Abſchied s-
geſuch eingereicht, kein wahres Wort iſt.
Budde erfreut ſich wieder der beſten Geſund
heit und hat erſt in dieſen Tagen eine weite
Reiſe ohne e welche Beſchwerde überſtanden.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Gegen
über den Klagen über die auffallende Stei-
gerung in der Zahl der bewilligten Jn
validenrenten iſt auch darauf zu ver
weiſen, daß ſchon ſeit längerer Zeit die Be
zirke verſchiedener Verſicherungs anſtalten durch
Beauftragte des Reichs Verſicherungsamtes
und des Reichsamts des Jnnern bereiſt werden.
Dieſe Beamten haben die Aufgabe, die Gründe
für die auffallende Steigerung klarzulegen
und auf die Beſeitigung vorgefundener Miß
ſie hinzuwirken. Daß ihre Tätigkeit Er
olg gehabt hat, beweiſt die Abnahme, die die

Zahl der im Jahre 1904 bewilligten Jnva-
lidenrenten gegenüber den beiden Vorjahren
erfahren hat. Der weitere Erfolg der Berei-
ſungen wird ſich natürlich erſt ſpäter zeigen
können. Die bei den Prüfungen der Ge-
ſchäftsführung u. ſ. w. von den Beauftragten
gemachten Beobachtungen ſind in beſonderen
Berichten niedergelegt. Dieſe werden einen
wertvollen Stoff für den Fall darbieten, daß
die Ergebniſſe ein geſetzgeberiſches Eingreifen
irgendwie nötig machen ſollten.

Eſſen (Ruhr), 19. April. Die für heute
vorgeſehene Unterſuchung der Zuſtände auf
Zeche Dahlbuſch bei Rotthauſen durch
die ſtaatliche Kommiſſion konnte nicht
ſtattfinden, weil weder die von der Beleg-
ſchaft gewählten Vertrauensmänner noch die
Zeugen erſchienen waren,

Amerika.
Glenwood Springs (Colorado), 29.

April. Hier erhält ſich hartnäckig das Ge-
rücht, Präſident Rooſevelt ſei krank,
aber ſein Privatſekretär Lyb beſtreitet dies
und ſagt, der Präſident ruhe ſich nur aus.

Tokales.
Merſeburg, 1. Mai.

Von der Königlichen Regierung.
Der Regierungs- und Schulrat Kurpium
in Gumbinnen iſt an die Königliche Regie-
rung zu Merſeburg verſetzt worden. Die
Landrentmeiſterſtelle bei der hieſigen Regie-
rungs hauptkaſſe iſt dem Regierungshaupt-
kaſſen-Kaſſierer Gerlach aus Frankfurt a. O.
verliehen.

Der Kreis-Kriegerverband hielt
geſtern nachmittag in der „Reichskrone“ eine
Verſammlung unter dem Vorſitze des Kgl.
Landrats, Herrn Grafen d'Haußonville
ab. Erſchienen waren 63 Vertreter von 44
Vereinen. 7 Vereine waren nicht vertreten.
Außerdem waren zahlreiche Gäſte erſchienen.
Der Vorſitzende, Herr Graf d' Haußonville,
hieß die Erſchienenen herzlich willkommen,
erwähntedie jüngſten Vorkommniſſe in Marokko,
wo Deutſchland blamiert werden ſollte, während
in Wirklichkeit Deutſchland der blamierte Teil
nicht ſei, führte aus, wie dieſe Wendung der
Dinge dem Scharfblick des Kaiſers zu danken ſei
und brachte ein Hoch auf Se. Maj. den
Kaiſer aus, in das die Anweſenden drei-
mal begeiſtert einſtimmten. Hierauf wurde
in die Tagesordnung eingetreten, und wurde
der Geſchäftsbericht vorgetragen, ſowie Rech-
nung gelegt. Alsdann wurde dem Kame-
raden Kirſchbaum, der vor einiger Zeit
eine Dekoration empfangen, der Glückwunſch
ſeitens des Vereins ausgeſprochen. Hierauf
erfolgte ein Bericht über die kürzlich in Halle
ſtattgehabte Frühjahrsverſammlung des Re-
gierungsbezirks-Krieger-Verbandes. Weiterhin
wurde Bericht erſtattet über die im Jahre
1904 erzielten Fecht-Reſultate für die Krieger-
Waiſen. Es ſind rund 500 Mark aufge-
kommen, Am 13. und 14. Auguſt er. findet in
Kiel der Abhgeordneten-Tag für den deut-
ſchen Krieger-Verband ſtatt, und wurde dem
Vereins Vorſitzenden überlaſſen, einen Abge-
ordneten zu delegieren. Von beſonderer Wich-
tigkeit dürfte die Beſprechung über die
Reform des Unterſtützungsweſens ſein. Hie-
rauf hielt Herr Dr. Schmidt einen Vor-
trag über das Thema: „Bilder aus dem
Hohenzollernleben.“ Der Herr Vortragende
führte eine Reihe feſſelnder Einzelbilder
aus dem Leben der Hohenzollernfürſten vor
das geiſtige Auge der Anweſenden, betonte,
wie der große Kurfürſt den Verlockungen im
Haag entgangen, weil er das ſeinem Vater-
lande ſchuldig ſei, kam im Laufe des Vor
trags auf die Zeiten Kaiſer Wilhelms des
Großen und des Kaiſers Friedrich zu ſprechen,
wie Beide unter völlig verſchiedenen Ver-
hältniſſen herangewachſen und ebenſo rer-
ſchiedenartig ihr Leben beſchloſſen hätten und
wies nachdrücklich darauf hin, wie in Preußen
Fürſt und Volk ſich von jeher die Treue ge
halten. Jn Zeiten ſchwerer Not opferte das

Fürſtenhaus ſeinen Silberſchatz, opferte andrer
ſeits das Volk ſein Geſchmeide, ſein Gut und
Blut. Fürſt und Volk teilten die ſchweren Schick-
ſalsſchläge geweinſam. Beide hielten ſich gegen
ſeitig die Treue. Der Vortrag wurde mit ſtarkem,
anhaltenden Beifall aufgenommen, und wurde
beſchloſſen, ihn demnächſt im Druck er-
ſcheinen zu laſſen. Der Vorſitzende erſuchte
die Anweſenden ſich zu Ehren des Herrn
Vortragenden von den Sitzen zu erheben und
wies in ſeinem Schlußwort auf die bevor
ſtehende Vermählung Sr. Hoheit des Kron-
prinzen, des Protektors des Kriegerbundes
hin, dem aller Herzen entgegenſchlagen, ebenſo
wie der hohen Braut, die aus demſelben Lande
ſtamme, das uns einſt die unvergeßliche
Königin Luiſe geſchenkt. Gegen 5 Uhr
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Das Caféhaus Meuſchau, ein be
liebter Ausflugsort, iſt aus dem Beſitz des
Herrn Krampf käuflich an Herrn Otto
Böttcher übergegangen, der mit dem heu-
tigen Tage den Betrieb übernimmt.

Der Jahrmarkt auf dem „Neumarkt“
iſt gut beſucht geſtern herrſchte daſelbſt ſehr
lebhaftes Treiben. U bermorgen geht der
Markt zu Ende.

„Dankgeld“. Die Mitglieder des
Bundes gegen den Mißbrauch alkoholiſcher
Getränke haben eine lebhafte Agitation da-
für in die Wege geleitet, um die Bezeichnung
„Trinkgeld“ aus der Welt zu ſchaffen. Sie
gehen von der Anſicht aus, daß der Empfänger
bei der Uebergabe des „Trinkgeldes“ als
ſolches direkt zum Alkoholgenuß aufge-
fordert werde! Die Mitglieder des Bundes
glauben nun, daß ſie durch die Einführung
des Wortes „Dankgeld“ Wandel ſchaffen
werden. Die Diener und Kellner nehmen
„Trinkgelder“ ſicherlich ebenſo gern wie
„Dankgelder“ an.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. April. An der neuen Leip

ziger Chauſſee wünſchte der Magiſtrat zur
Anlage einer neuen Begräbnisſtätte
ein Terrain von 130 Morgen à 1200 M. zu
erwerben. Die Regierung verſagte jedoch die
Genehmigung und verlangte pro Morgen
einen Preis von 2000 M. Die Finanz-
kowmiſſion lehnte unter dieſer Bedingung
den Kauf ab und ermächtigte den Magiſtrat,
das Kaufgebot auf 1400 M. zu erhöhen.

Meuchen, 29. April. Die verehelichte
Landwirt Neßler hat ſich geſtern in ihrer
Wohnung erhängt. Man nimmt allgemein
an, daß die Verſtorbene an einer ſchweren
Nervenkrankheit gelitten hat.

Eisleben, 28. April. Der König hat
dem Vorſitzenden des Vereins der reichstreuen
Mansfelder Berg- und Hüttenleute, Herrn
Oberkläuber a. D. und Stadtverordneten
Gotllieb Krone zu Gerbſtedt den könig-
lichen KronenOrden vierter Klaſſe ver-
liehen. Die Verleihung dieſes Ordens an
einen Angehörigen des Arbeiterſtandes iſt
eine außerordentlich ſeltene Auszeichnung.

Nordhauſen, 28. April. Das Zjährige
Söhnchen des berittenen Gendarmen La aß
iſt nach Erkrankung unter verdächtigen Er-
ſcheinungsformen wie bei Erkrankung an
Genickſtarre nach nur kurzer Krankheit
geſtorben. Dieſer plötzliche Todesfall wird
die Befürchtung, daß man es doch auch hier
mit Genickſtarre zu tun gehabt hat, aufs neue
wachrufen. Der Sicherheit wegen waren alle
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um eine Ueber-
tragung zu verhüten. Da von dem Kinde
ein Exudat genommen iſt, das der Klinik zu
Halle zur Unterſuchung eingeſchickt wurde, ſo
wird zwetfellos erſt eine amtliche Feſtſtellung
der Todesurſache vollen Aufſchluß über den
rätſelhaften Todesfall ermöglichen.

Magdeburg, 30. April. Am 7. Mai
hält der Verband deutſcher Buregau-
beamten, Bezirksvereinigung der Provinz
Sachſen, ſeinen 6. Bezirkstag hierſelbſt ab.

Wittenberg, 28. April. Die Militär-
verwalt ung beabſichtigt, wie das „W.
Tagl.“ hört, hier auf dem Gelände der in
dem vom Riſchenbach und der Berlinerſtraße
gebildeten nordweſtlichen Winkel ſtehenden
Schanze ein auf 30000 M. veranſchlagtes
militäriſches Wirtſchaftsgebäude
zu errichten, in welchem vorzugsweiſe Wurſt
und Fleiſchkonſerven für die Garniſon herge-
ſtellt werden ſollen.

Stendal, 28. April. Der Schornſtein-
künſtler Hampel aus Chemnitz, der kürzlich
in Tangermünde bei Ausübung ſeines
Berufes aus ziemlicher Höhe herabſtürzte und
ſich dabei mehrere Brüche zuzog, die ſeine
Ueberführung in eine hieſige Klinik notwendig
machten, iſt, nachdem er wieder hergeſtellt
worden war, jetzt einem Ohrenleiden erlegen.
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Vermiſchtes.
Berlin, 29. April. Zum Branddrrektor der

Berliner Feuerwehr iſt Branddirektor Reichel
in Hannover, der früher in Dienſten der Berliner
Wehr ſtand ernannt worden.

Helimſtedt, 28. April. Jn einer Sandgrube
am Weinberge wurden zwei Arbeiter durch herab-
ſtürzende Erdmaſſen verſchüttet. Einer der Ver
ſchütteten wurde, anſcheinend ſchwer verletzt, noch
lebend hervorgezogen, während der andere bereits
eine Leiche war.

Winterthur, 30. April. Hier erfolgte geſtern
morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr in der phyſikaliſchen
Abteilung des Technikums eine Exploſion.
Der Laboratoriumdiener Balderer hantierte mit
Sauerſtoffbomben, von denen eine explodiert ſein
muß. Balderer wurde in Stücke zerriſſen und die
einzelnen Körperteile wurden weit weg geſchleudert.
Auch eine Anzahl Schüler einer benachbarten Klaſſe
wurden verwundet, darunter einige ſchwer. Das
Gebäude iſt ſehr beſchädigt. Die Böden des be-
troffenen Flügels ſind bis zum dritten Stockwerk
hinauf durchbrochen und alle Fenſter zertrümmert.

Gerichtszeitung.
Berlin, 30. April. Jm Ruhſtraatprozeß

wurde Chefredakteur Dix von der „Nationalzeitung“
zu 600 Mk. Geldſtrafe eventl. 60 Tagen Gefängnis
verurteilt. Der Angeklagte wird gegen das Urteil
Reviſion einlegen.

Wien, 30. April. Das Urteil im Mord
prozeß Sikora iſt heute nacht geſprochen worden.
Es wurde erkannt gegen die Angeklagte Franziska
Klein wegen meuchleriſchen Mordes, verübt an
dem Armen Vorſteher Sikora auf Todesſtrafe
durch den Strang, gegen ihren Mann, den Ange-
klagten Heinrich Klein, wegen entfernter Mit-
wirkung an dem Verbrechen, auf acht Jahre
ſchweren Kerkers, verſchärft durch Faſten und
Dunkelhaft. Frau Klein nahm das Urteil mit
ruhiger Gleichgültigkeit entgegen. Beide Verteidiger
behielten ſich die Einlegung der Reviſion vor.

Kleines Feuilleton.
Von der Genickſtarre. Aus Schwien-

tochlowitz und Laurahütte werden
neue Erkrankungen und Todesfälle an Genick-
ſtarre gemeldet. Jn Gleiwitz iſt ein Ulan
vom 2. Ulanen- Regiment an Genickſtarre ge-
ſtorben. Jm Kreiſe Zabrze ſind nach amt-
licher Feſtſtellung vom 16. bis 28. April
33 Perſonen an Genickſtarre erkrankt, 12 ge-
ſtorben. Die Geſamtzahl der Erkrankungen
im Kreiſe Zabrze beträgt 152, davon ſind
78 geſtorben. Jn Oeſterreichiſch-
Schleſien iſt in der vergangenen Woche
kein neuer Fall von Genickſtarre gemeldet
worden. Gegenwärtig befinden ſich jedoch
noch gegen 50 Erkrankte in ärztlicher Behand-
lung. Das Hauptkontingent ſtellt der Be
zirk Friedeck mit 19 Kranken, die in Jſolier-
häufern untergebracht ſind. Jn Ohlau
und Oderburg ſind zuſammen 14 Kranke
in iſolierter Spitalspflege untergebracht.
Jm Notſpital zu Zarczick ſind 5 an Ge
nickſtarre erkrankte Perſonen untergebracht.

Ein Lokalbahnſtückchen, wie es nur
bei den ſprichwörtlich bekannten ſchwäbiſchen
Eiſenbahnen bisher feſtgeſtellt worden iſt,
ereignete ſich neulich auf der Station Thann-
hauſen (Oberpfalz.) Der Zug der Lokalbahn
fuhr aus dieſer Station ab, ohne die wichtigſte
Perſon des ganzen Trains, den Schaffner,
mitzunehmen. Alles Rufen und Pfeifen half
nichts, ſtolz fuhr er davon. Guter Rat war
teuer! Um dem Manne aus ſeiner Ver-
legenheit und dem Zuge wieder zu ſeiner
„oberſten Leitung“ zu verhelfen, ſetzte ſich der
Sohn des Bürgermeiſters Bayer auf ſein
Fahrrad und fuhr dem Ausreißer nach. Glück-
lich erreichte er ihn. Das Erſtaunen des Lo-
komotivführers war groß. Jn „voller Haſt“
rollte der Zug wieder nach Thannhauſen zurück
und nahm den Zurückgelaſſenen auf.

Ein heftiges Erdbeben wurde in der
Nacht zum letzten Sonnabend kurz vor 3 Uhr
in der Weſthälf e der Schweiz, in Luzern,
Aarau, Bern und in den Kantonen Neuen-
burg und Wallis verſpürt; es war im Wallis,
wo Häuſer beſchädigt wurden, am ſtärkſten.

Dies Erdbeben wurde von dem Setsmo-
graphen des Aſtrophyſikaliſchen Jnſtituts der
Großherzoglichen Sternwarte auf dem Königs-
ſtuhl in Heidelberg morgens 2 Uhr 49 Min.
regiſtriert. Wie das „Heidelb. Tgbl.“ meldet,
entſprach das Erdbeben in ſeiner Stärke faſt

dem am 4. d. Mts. von dem Seismographen
regiſtrierten indiſchen Erdbeben, war jedoch
nur von kurzer Dauer.

des ruſſiſchenZur Ppſychologie
Heeres. Berichterſtatter der „Köln.
Ztg.“, der die Schlacht bei Mukden mitgemacht
hat, erzählt in ſeinem umfangreichen Gefechts
berichte allerlei kleine Züge, die für das Ver
ſtändnis der ruſſiſchen Armee von Wert find.
Wir leſen da: Zwei Leute vom 9. Regi-
ment begegneten mir, ein Verwundeter, der
von einem anderen Mann zurückbegleitet
wurde. Später begegneten mir immer mehr
Verwundete, und immer waren ſie mindeſtens
von einem, häufig auch von zwei Mann
begleitet, die den barmherzigen Samariter
ſpielten. Die Folge davon, daß man den
Leuten geſtattet, ihre verwundeten Kameraden
zurückzubringen, iſt die, daß durch jeden
Treffer des Gegners mindeſtens zwei Mann
außer Gefecht geſetzt werden, nämlich der
Verwundete und ſein doch ſicherlich nicht
weniger als eine Stunde lang ausbleibender
Begleiter. Dies heißt aber freiwillig die
Wirkung des feindlichen Feuers um das
Doppelte vermehren. Zum Transport der
V.rwundeten aus der Schlachtlinie ſollen
ausſchließlich die Krankenträger, die durch die
Binde mit dem roten Kreuz kenntlich gemacht
ſind, verwandt werden, kein anderer Mann
darf das Recht haben, die Schützenlinie zu
verlaſſen. Denn es giebt, wie ich ſelbſt ſah,
recht viele Leute, denen der angeblich
dem Kameraden erwieſene Liebesdienſt ein
willkommener Vorwand iſt, aus dem gefähr-
lichen Bereiche der feindlichen Kugeln zu ver-
ſchwinden, Leute, die immer nur danach aus-
ſpähen, wo ſie einen Verwundeten finden und
ihn vom Schlachtfelde bis zum Truppenver-
bandsplatze geleiten können und von dort
natürlich weiter. Jch traf in einem Dorfe
um die Mittagszeit acht Leute eines Regi-
ments mit Gewehr hinter einer Mauer Tee
trinkend. Sie hatten im Laufe des früheſten
Morgens die nur 15 Minuten entfernte
Schützenlinie verlaſſen und hätten zehnmal
dahin zurückkehren können. Auf meine Fragen
antworteten ſie ſcheu und befangen und
liefen ſchließlich weg, angeblich zu ihrem
Truppenteil. Es mag hart erſcheinen, daß
man dem Manne verbietet, ſeinen ver-
wundeten Kameraden zu helfen, doch erſtens
iſt der Krieg keine Lebensverſicherung, und
wo Tauſende ſterben, müſſen auch die Ver-
wundeten ſolange warten, bis ihnen
Hülfe zuteil werden kann, die von den nachm., 7 Uhr 43
Vorgeſetzten geregelt iſt; zweitens aber
iſt es beſſer, daß einer etwas mehr 4

2 e tags hr 2 n. s.und länger leidet, als daß dadurch u e Nun arg e
daß man dem einen ſchnelle Hülfe verſchafft
die eigene Kraft geſchwächt und dadurch
Hunderte gefährdet werden. Zudem habe ich
mir die Leute, die ſo gern ihren verwundeten
Kameraden halfen, genau angeſehen und
hierbei gefunden, daß es nicht die beſten, be-
herztſten Elemente waren. Mit trüben, Mit-
leid erweckenwollenden Augen zogen ſich die
Straße entlang; eine Bahre, auf der ein durch
nen Streifſchuß am Fußgelenk gelähmter,

aber durchaus nicht ſchwerverletzter Proporſcht-

chik lag und behaglich eine Zigarette
rauchte, wurde von fünf Leuten getragen.
Jch war mit einer Kavalleriepatrouille des
52. Dragonerregiments zuſammen vom
rechten Flügel zurückgekehrt und kreuzte die
Truppenverbandsplätze des ſibiriſchen Korps.
Ein junger General, der Kommandeur der
Diviſion, tritt gerade an eine Gruppe von
Leuten heran. „Was macht ihr hier?“ „Wir
ruhen aus, Exzellenz, wir haben Verwundete
gebracht.“ „Vorwärts, auf die Stellungen,
ihr Hunde,“ ſchrie der General wütend und
ließ ſeine Reitpeitſche auf den Rücken der
freiwilligen Krankenträger tanzen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Moskau, 1. Mai. Am geſtrigen Sonntag

wurde das Polytech niſche Muſeum
von einer großen Feuersbrunſt heimge-
ſucht, die um vier Uhr früh im vierten Stock

beiter Joſeph Wooch 19 J., ſtädt. Kran-

ausbrach. Die Architektur- Abteilung iſt zer
ſtört, die mit koſtbaren Apparaten ausgeſtattete
Phyſik Abteilung, die Bibliothek und die
landwirtſchaftliche Abtcilung haben ſchweren
Schaden gelitten. Die Sammlungen, deren
Wert Millionen beträgt, ſind nur mit 160000
Rubel verſichert.

Paris, 30. April. König Eduard
von England iſt hier eingetroffen, machte im
Elyſs dem Präſidenten Loubet einen halb-
ſtündigen Beſuch und empfing ſpäter den
Miniſter des Auswärtigen, Delcaſſe. Es hat
ſich offenbar in den Beſprechungen um Marokko
gehandelt.

Fahrplan,
gültig vom 1. Mai 1905 ab.

Richtung Merſeburg Halle.
Merſeburg ab: 5 Uhr 15 Min. früh, nur Wochen

tags (nur bis Halle, 3. und 4. Kl.), 5 Uhr 48 Min.
früh (Schnellzug 1.--3. Kl. bis Halle), 6 Uhr 24 Min.
früh, 8 Uhr 41 Min. früh (Schnellz. 1.--3 Kl.),
9 Uhr 32 Min. früh, bis Halle 10 Uhr 33 Min. früh
(1.--4. Kl.), 11 U. 58 M. vorm. (2. und 3. Kl. bis Halle),
12 Uhr 46 Min. mittags, 2 Uhr 9 Min. nachm.
(Schnellz. 1.-—-3. Kl.), 3 Uhr 58 Min. nachm. 5 Uhr
01 Min. nachm. Schnellzug 1.--3. Kl.), 7 Uhr
57 Min. abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 9 Uhr 14 Min.
abds. (Schnell-Zug 1.--3. Kl.) (nur bis Halle),
10 Uhr 21 Min. abds. (2.--4. Kl.), nur bis Halle.

Richtung Halle Merſeburg.
Hälle ab: 3 Uhr 24 Min. früh, 5 Uhr 50 Min.

früh, 7 Uhr 15 Min. früh (nur Sonntags) 7 Uhr
47 Min. früh (Schnellzug 1.--3. Kl.), 10 Uhr 20 Min.
früh, 11 Uhr 35 Min. vorm. (Schnellz. I.--3. Kl.),
1 Uhr 16 Min. mittags, 2 Uhr 10 Min. nachm,
4 Uhr nachmittags (Schnellzug 1.--3. Kl.), 5 Uhr
48 Min. nachm., 7 Uhr 57 Min. abds. (Schnellz.
1.--3. Kl.), 8s Uhr 10 M. abds. (Schnellz. 1.-3. Kl.),
9 Uhr 52 Min. abds. (1.--3. Kl.), (nur bis Corbetha),
11 Uhr abds. (2.--4. Kl.), 11 Uhr 59 Min. abds.

Richtung Merſeburg Corbetha--Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh, 6 Uhr

9 Min. früh, 7 Uhr 38 Min. früh (nur Sonn-
tags), 8 Uhr 4 Min. früh (Schnellzug), 10
Uhr 38 Min. früh, 11 Uhr 49 Min. vorm.
(Schnellz. 1.-—-3. Kl.), 1 Uhr 35 M. nachm., 2 Uhr
29 Min. nachm., 4 Uhr 16 Min. nachm. (Schnellz.),
6 Uhr 7 Min. abends, 8 Uhr 11 Min. abds. (Schnellz.),
8 Uhr 24 M. abds., hält nicht in Corbetha, (Schnellz.
1-—-3. Kl. nach Weißenfels-Saalfeld), 10 Uhr 24 Min.
abds. (bis Corbetha), 11 Uhr 18 Min. abds., 12 Uhr
19 Min. nachts.

Richtung Corbetha-- Leipzig.
Corbetha ab: 4 Uhr 12 Min. früh, 6 Uhr 33 Min.

früh, s Uhr 35 Min. früh (Schnellz. 1.--3. Kl.)*) 9 Uhr
25 Min. früh, 10 Uhr 27 M. früh, 12 Uhr 37 Min.
mittags, 1 Uhr 51 Min. mitt. (Schnellzug 1.--3. Kl.))
2 Uhr 6 Min. nachmittags,' 4 Uhr 30 Min. nach-
mittags“*) (Schnellz. 1. bis 3. Kl.), 4 Uhr 38 Min.

Min. abds. (nur Sonntags),
8 Uhr 23 Min. abds., 8 Uhr 59 Min. abds' (Schnell-
zug h--3. Kl.), 10 Uhr 20 Min. abds. (nur Sonn-

(Schnellz., I. -3. Kl.)9),
11 Uhr 33 Min. nachts.

hält nicht in
Richtung Merſeburg Mücheln.

Merſeburg ab: 6 Uhr 55 Min. früh, 10 Uhr 48 Min.
vorm., 1 Uhr 38 Min. nachm., 6 Uhr 10 Min. abends,
8 Uhr 20 Min. abds., 10 Uhr 30 Min. abds. (nur
Sonntags), an Frankleben: 7 Uhr 15 Min. früh,
11 Uhr 3 Min. früh, 1 Uhr 53 Min. nachm,. 6 Uhr
25 Min. abends, 8 Uhr 39 Min. abds., 10 Uhr
46 Min. abds. (nur Sonntags

Richtung Mücheln Merſeburg.
Mücheln ab: 5 Uhr 5 Mia. früh (ab Frankleben

5 Uhr 29 Min. früh), 6 Uhr 5 Min. früh (ab Frank-
leben 6 Uhr 28 Min. früh), 8 Uhr 15 Min. früh
(ab Frankleben 8 Uhr 51 Min. früh), 12 Uhr 00
Min. Vorm. (ab Frankleben 12 Uhr 23 Min.
mittags,) 2 Uhr 50 Min. nachm. (ab Frankleben
3 Uhr 22 Min. nachm.), 7 Uhr abds. (ab Frankleben
7 Uhr 29 Min. abds.), 9 Uhr 18 Min. abds. (nur
Sonntags), ab Frankleben 9 Uhr 42 Min. abds.

Richtung Merſeburg--Schafſtedt.
Merſeburg ab: 6 Uhr 35 Min. früh (an Lauch-

ſtedt 7 Uhr 8 Min.), 10 Uhr 48 Min. vorm. (an
Lauchſtedt 11 Uhr 18 Min.), 2 Uhr 45 Min. nachm.
an Lauchſtedt 3 Uhr 12 Min.), 8 Uhr 20 Min.

abds. (an Lauchſtedt 8 Uhr 49 Min.), 10 Uhr 30
Min. abds. (nur Sonntags), an Lauchſtedt 10 Uhr
53 Min. abds.

Richtung Schafſtedt Merſeburg.
Schafſtedt ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Lauchſtedt

5 Uhr 15 Min.), 8 Uhr 10 Min. früh (ab Lauchſtedt
s Uhr 45 Min.), 12 Uhr 30 Min. mittags (ab Lauch-
ſtedt 12 Uhr 56 Min.), 6 Uhr 31 Min. abds. (ab
Lauchſtedt 6 Uhr 58 Min.), 9 Uhr 25 Min. abends
uur Sonntags', ab Lauchſtedt 9 Uhr 46 Min. abds.

o JDürrenberg.

am Ende ſein.
Die Folge der Mehrhergäbe an Aufbauſtoffe

wachſenden

Beerdigt: Der Tiſchlermſtr. Hoffmann;

Richtung Lauchſtedt Schlettau.
Lauchſtedt ab: 5 Uhr 40 Min. früh 8 r 33 Min.

früh, 12 Uhr 28 Min. mitt., 3 Uhr 23 Min. n
9 Uhr 10 Min. abds. (nur Sonntags

Richtung Schlettau Lauchſtedt.
Schlettau ab: 7 Uhr 20 Min. früh, 9 Uhr

45 Min. früh, 2 Uhr 32 Min. nachm. 6 Uhr
20 Min, abds., 12 Uhr nachts (nur in der Nacht
nach Sonn und Feiertagen.)
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Wetterbericht des Kreisblattes.
2. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer.

Strichweiſe Gewiterregen.
3. Mai: Vielfach heiter, Tags warm, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Kursbuch für Nord und Mitteldeutſchland.

Jm Faber'ſchen Verlag in Magdeburg iſt das
Kursbuch mit den vom 1. Mai ab gültigen Sommer-
fahrplänen zum Preiſe von 20 Pfg. erſchienen.

Der Kinder Wohl und Wehe
bildet beſonders in den Entwickelungsjahren
die größte Sorge der Eltern. Trotz aller Vor
ſicht und Pflege kommt es bei ſich raſch ent
wickelnden Kindern vor, daß eine Störung
im Ernährungsleben eintritt. Das Blut iſt
nicht im Stande, die Lebens- und Aufbau-
ſtoffe ſo raſch und in ſolchen Mengen herbei-
zuſchaffen, wie ſie der junge Körper in ſeiner,
ſich im ſchnellen Tempo vollziehenden Ent-
wicklung gebraucht. Da aber alle Lebensſtoffe
für die einzelnen Organe unſeres Körpers
nur durch das Blut herbeigeſchafft werden
können, ſo leuchtet es gewiß Jedem ein, wie
groß die Anforderungen ſind, die dann an
das Blut geſtellt werden. Wer mehr hergeben
ſoll, als er beſitzt oder einnimmt, wird bald

So iſt's auch beim Blut.

und nicht genügender Erſatz derſelben führt
zu den Erſcheinungen die wir bei ſchnell

und in der Entwickelung be-
griffenen Kindern häufig beobachten. Das
blühende Ausſehen ſchwindet, die Augen ſind
matt und eingefallen, anſtatt fröhlich und
ausgelaſſen zu ſein, werden ſie traurig, ſind
immer müde, haben keinen Appetit, klagen
über alles Mögliche. Dann iſt es die höchſte
Zeit, energiſch einzugreifen und ſich die neueſten
wiſſenſchaftlichen Erfahrungen zu Nutzen zu
machen. Jn ſolchem Stadium helfen Kinder
und Hafermehle, Hämatogene, Lebertran uſw.
nichts, es müſſen blutbildende Faktoren in
genügender Quantität zur Anwen-
dung gelangen. Wir beſitzen heute, dank den
langjährigen umfaſſenden Verſuchen ein
ſolches billiges Jdeal-Kindernährmittel in dem
„Bioſon“. Aus dem Eiweiß der friſchen
Milch, friſchem Eigelb, löslichem Eiſen und
KakaoZuſatz hergeſtellt, leiſtet es für ſchwäch
liche, in der Ernährung zurückgebliebene,
rhachitiſche, ſkrophulöſe Kinder geradezu Er-
ſtaunliches, ſodaß man mit vollſter Berechti-
gung ſagen ann, daß jede Mutter eine große
Unterlaſſung begeht, wenn ſie in den ange-
gebenen Fällen ihre Kleinen nicht „Bioſon“
trinken läßt. Ganz vorzüglich iſt es auch,
den geſunden Kindern in ihrer Entwickelung
von Zeit zu Zeit Bioſon entſprechend in
Milch verdünnt, eine Zeit lang als Morgen
getränk zu geben, wie jeder Arzt beſtätigen
wird.

Das Bioſon iſt in den Apotheken, Droge-
rien u. ſ. w. das kg. M. 3. erhältlich,
woſelbſt auch die hochintereſſante Broſchüre
„Die Bluterneuerungs Kur“ von Dr. Rob.
Schultze und die amtlich beglaubigten Berichte
vieler hundert Aerzte in tauſenden von Fällen
gratis zu haben iſt. Bioſon iſt wohlſchmeckend,
leicht herzuſtellen und kann am Morgen an-
ſtatt Kaffee oder Tee getrunken werden, wo
durch auch der nachteiltge Einfluß der letzteren
auf die Nerven, den Magen u. ſ. w. wegfällt.
Bioſon ſpart den Eltern viel Geld, weil ſeine
Anwendung täglich nur wenig koſtet und
teuere Eiſenmittel, Hämatogen, Nährpräparate,
Lebertran u. ſ. w. überflüſſig macht.

Königl. Lotterie Einnahme

Erneuerung der Loſe zur 5. Kl.i S Hampel mit Jda Dörge geb. Köhler, z n tZivilſtandsregiſter der Stadt Alsleben a/S. kenhaus. die Ehefrau des Handſchuhmachers
Merſeburg. Geboren: Dem Markthelfer Zim- rn Thomas der Buchdrucker Kleemann.Vom 24. bis 30. April 1905. mermann 1 T. Neumarkt 45; dem Arbeiter Kirchennachrichten. NMittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-

Eheſchließungen: Der Fabrik Bonk 1 S. Saalſtr. 2. dem Zuſchneider Dom. Getauft: Max. Otto, S. d. ſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther.
Fleiſchers Thieme; Paul Walter, S. d. Altenburg. Getauft: Fritz Heinrich,arbeiter Arthur Böttnyer mit Auguſte

Hennicke, Naumburg a/S; der Lehrer
Max Hoffmann mit Frida Franke, Wild-
ſchütz; der Buchhalter Otto Große mit
Marie Siemens, Ammendorf; der Fleiſcher
Paul Enke mit Lina Köhler, Bismarck-
ſtraße 1; der Kutſcher Hermann Ulrich
mit Martha Schmidt, Goſeck, der Geſchirr
führer Wilhelm Knoth mit Emma Schaaf
geb. Block, Neumarkt 31; der Weichen-
ſteller T. Kl. a. D. Eduard Becker mit
Anna Zierold geb. Pfeifer, tanſtr 3;
der Schriftſetzer Wilhelm Schmidt mit
Marie Grumbach, Preußerſtr. 11; der
Lohgerber Paul Terne mit Anna Zwarg,
Oberbreiteſtraße 5; der Kernmacher
ermann e mit Frida Theile,
eißenfelſerſtr. 24; der Sattlermſtr. Otto

Böhme, 1 S. Gotthardtſtr. 37; dem Stein
ſetzer Günther 1 S. Kreuzſtr. 3; dem
Fabrikarbeiter Ackermann 1 S. Kurzeſtr.
2; dem Arbeiter Schurmann 1. T. Amts
häuſer 11.

Geſt orben: Der Handarbeiter Wil-
helm Ronniger 78 J. Sixtiberg 20; die
verw. Paſtor Amalie Schellbach, geb.
Heckel 81 J. Lauchſtädterſtr. 4; der Privat
mann Karl Hoffmann 56 J. kl. Ritterſtr.
16; der Geſchirrführer Albert Bruder 64
J. Krautſtr. 1; der Uhrmacher Paul
Hoffmann 48 J. Oberburgſtr. 10; des
Handſchuhmachermeiſters Thomas Ehe
frau Wilhelmine geb. Föſe 71 J. gr.
Sixtiſtr 11; des Schloſſers Bülig S. 2
J. Seffnerſtr 6; der Buchdrucker Hermann
Kleemann 25 J., Oberbreiteſtr. 16; der Ar

Arbeiters Rauſchenbach. Getraut:
Der Kernmacher G. H. Schütze und Frau
M. F. geb. Theile; der Sattrlermeiſter
L. O. Hampel und Frau Dörge J. P.
eb. Köhler. Beerdigt: Die WitweSchellbach, der Uhrmacher Hoffmann,

Stadt. Getauft: Rudolf Karl
Walter Kurt, S. d. Fleiſchermſtrs Beyer.

Getraut: Der Fleiſcher F. K. P.
Enke mit Frau H. L. geb. Köhler hier;
der Buchhalter in Ammendorf P. O.
Große mit Frau O. Th. M. geb. Siemens;
derLehrer in Weißenfels K. E. M. Hoffmann
mit Frau G. F. geb. Franke; der Schriftſetzer

W. Schmidt mit Frau M. A. geb.
rumbach hier der per F. P. Terne

mit Frau M. A. geb. Zwarg hier.

S. d. Aſſiſtenten F. Regel Hermann
Kurt Erich, S. d. Handarbeiters Richter
Margarete Sophie, T. d. Gen.-Kom.
Zeichners Zaun. Getraut: Der
Kutſcher Hermann Ulrich in Goſeck mit
Frau Auguſte Martha geb. Schmidt.
Beerdigt: Otto, S. d. Schloſſers Bülig.

Donnerſtag, den 4. Mai, abends 8
Uhr Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Frida Ella,
T. d. Fleiſchermſtrs. Kellermann. Ge
traut: Der Fabrikarb. A. M. Böttner
mit A. C. geb. Hennike. Beerdigt:
Der Geſchirrführer Bruder.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

muß bis 4. Mai erfolgen. (963
Kaufloſe noch zu haben auch

Marienburger Pferdelotterie à 1 M.
Curtze.

Feſtſtehende Kaſſengelder mit
Amortiſation von (946
580 000 Mark

à 4 h habe zur
II. Stelle auf Güter

bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.



Nummer 102. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 2. Mäi,

Nach Gottes unerförschlichem Ratschluss verschied heute
früh 6 Uhr plötzlich und unerwartet meine gute, liebe Frau,
unsere unvergessliche, treusorgende Mutter, Schwester, Schwägerin,
Sohwieger- und Grossmutter

blara Hellig gen. Bärtner.
In tiefster Trauer zeigen dies mit der Bitte um stilles Bei-

leid hierdurch an
Bad Lauchstedt, den 30. April 1905.

A. W. Hellig a Kinder.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr statt.

(971
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P. P.
Mit dem heutigen Tage übernahm ich durch

Kauf die

Neumarhbt-Drogerie.
Gleichzeitig einem hochgeehrten Publikum von

Merseburg und Umgegend zur Kenntnis, dass auch
die Eröffnung des Geschäftes mit heutigem Tage
stattſindet.

Mein eifrigstes Bestreben soll es sein, jeden
Anforderungen des Geschäftes gerecht zu werden
und durch aufmerksame und pünktliche Bedienung
meine Kundschaft zu erwerben und zu erhalten suchen

Unter Zusicherung reeller und billigster Bedie-
nung zeichne ich

hochachtungsvoll

Aerseburg, den 1. Mai 1905.

Gustav Schubvert,
Paul Berger Nachf.,

NeumarktDrogerie,
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

zu Mersehburg.

57Mit dem heutigen Tage verkaufte ich mein

EtablissementCafe haus MCeuschau

Herrn Otto Zöttcher.
Meinen hochverehrten Gäſten ſtatte ich für freu nd liche

Unterſtützung während meiner vierzehnjährigen Tätigkeit hier-
durch meinen verbindlichſten Dank ab.

Meuſchau, den 1. Mai 1905.
Hochachtungsvoll

Rich. Krampf.
Bezugnehmend auf obige Mitteilung, bitte ich höflichſt,

das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich
übertragen zu wollen. Es wird ſtets mein eifrigſtes Bemühen
bleiben, mit nur beſten Getränken und Speiſen aufzu-
warten und den Aufenthalt in meinem Lokale zu einem mög-
lichſt angenehmen zu geſtalten,

Meuſchau, den 1. Mai 1905.
Hochachtungsvoll

Otto Böttcher.
v r C X
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Meiner werten Kundſchaft

zur Nachricht, daß ich mich

dem (9052Rabatt Spar Verein

angeſchloſſen habe.

G. Brandt,
Gotthardtsſtraße 13,

RNeumarkt 26.

W
Zur gefälligen Brachtung.

Der geehrten Kundſchaft
meines verſtorbenen Mannes,
des Uhrmachers Paul Hoff-
mann, zur geneigten Kenntnis-
nahme, daß ich das Geſchäft
deſſelben mit tüchtiger Hilfe bis
auf weiteres weiterführe. Jch
bitte um gütige Berückſichtigung.

Ergebenſt
Knna Roffmann

geb. Zentgraf. (973
Dienſtag

Hausſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Friſche Oder-Morcheln, (975
friſche Tomaten,
friſchen Odenwalder Waldmeiſter,
Malta-Kartoffeln,
feinſte Matjesheringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

n Schellfiſch,
S Schollen, Cabeljanun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Blitz-Wichſe

von Emil MHusehe.
Niederlage bei (960

Oscar Lever,
Drogen und Farben,

i Surgſtr. 16. S
onwoaaeauf Manometer

gut eingearbeitete

Mechaniker
iden ſofor lohnende Arbeit. Solche,die auf dante inde Stellung refle t

tieren, ſind bevorzugt. Gefl. Offerten

unter S. G. 7248 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. (956

Hlechten
trocene und näſſende Fechte,

ehemn, Hautausſchlägeoffene Vüsse
Beinſchäden aller Krt, eſchwüre, Aderbein

böſe Finger und alte Wunden ſind oft ſehr hwer bisher vergeblich hoſſte

geheilt zu h einen Berſuch mit der

r Rino-Salbe Mſei von S urd Se Doſe Mark I.
Dankſchreiden gehen Agüch ein.

u. oangnvoeha,

mereDamenuhr verloren,

von der Faſanerie, an der Saale
entlang, Waterloovbrücke, Oelgrube,
Markt, gr. Ritterſtraße. (972

Gegen Belohnung abzugeben
gr. Ritterſtraße 18.

Tivoli-Theater.
Einladung zum Abonnement.

Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebenſte Mitteilung, daß
die Abonnementsliſte für die vom 1. Juni bis 31. Auguſt dauernde Spiel-
zeit in den nächſten Tagen zu zirkulieren beginnen wird. Es iſt mir ge-
lungen, ein leiſtungsfähiges Enſemble zuſammenzuſtellen, ſodaß ich höchſt
intereſſante und genußreiche Theaterabende in Ausſicht ſtellen kann.

Der Abonnementspreis beträgt:

r Sperrſitz das Dutzend Mk. 10,fü ür 1. Platz das Dutzend Mk. 7.
Ich richte an alle Theaterfreunde die höfliche Bitte, durch zahlreiche

Beteiligung dazu beizutragen, den Theaterbeſuch zu heben und zu fördern.
Hochachtungsvoll

ans VIDirektor des Tivoli- Theaters.

G.
Privat Theaters Gesellschaft Merseburg

Vom 19. 0ktober 1828.
(Mitglied des Verbandes der Privat-Theater- Vereine Deutschlands.

Donnerſtag, den 11. Mai 1905, im Tivoli
v 99Feſt Aufführung

zur 100. Wiederkehr des Todestages unſeres großen Dichterfürſten
Friedrich von Sechiller.

Programm:
Eröffnungsmarſch. Prolog mit Schlußtableau. Ouverture z. Op. Tell

von Roſſini. (970Wilhelm TWell
Schauſptel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.

Mit neuen Dekorationen und Koſtümen. 65 Mitwirkende. Zwiſchenakts
Der eventuelle Reinertrag iſt zumuſik von der geſamten Stadtkapelle.

Zwecken beſtimmt.gemeinnützigen und wohltätigen 3V Beginn der Aufführung pünktlich 8 Uhr. SPreiſe de der Plätze:

ſitz Mk. 1,75, 1. Platz 0,75.
Fuchs, kt. Ritterſtraße (Sperrſitz und

(1. Platz).

im Vorverkauf Sperrſitz Mk. 1,50, 1. Platz
(nummeriert) Mk. 0,60; an der Abendkaſſe Sperr-

Der Vorverkauf befindet ſich bei Herrn Otto

1. Platz), Frauz Pertus, Dom

Der eFür Schule, Haus und Lughe ſind

v 7 e l die echten
(974

2n Sleyle'sKcüer gezuge

in jeder Jahreszeit und bei jeder
Witterung

die gesundeste und vorteil-
hafteste Kleidung.

E Tadelloſer Hitz. Elegante Formen.
e Allein- Verkaufsſtelle für Merſeburg

S und Umgegend:Otto Dohbkowitz.
Spezial Abteilung für beſſere Herren u. Kuabenbekleidung.

Arbeiter -Konfektion. NMassanfertigung.

Auswahl. Bibigſ reiste Reelle Rabaltgewührnns

Iuſ- ir.römiſche u. e
Schmiedeberger Mvoorbäder,

alle Kurbäder, (927B. Wasserbäder und Doppelbäder.
Maſſage u. Vibrationsmaſſage. Zentralheizung!

E. Rud. BRassenge-
ſtaatl. geprft. Heilgehilfe u. Maſſeur.

Seit ca. 10 Jahren im Fache tätig.

Wascht
mit

Schwan

r

ch
Angeſchrt n ger deutschen n.

Beutel 20d, Streudose 25 Schachtel 50

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 2. Mai, abends 7

Uhr, Beamtenkarten ungiltig, Benefiz
für Heinr. Götz: Monna Vanna.

Für die Redaktionzverantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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